
Zur Geognosie der Tiroler Alpen,

von

Herrn Professor Adolph Pichler
in Innsbruck.

(Aus einem Briefe an Herrn Julius Schill in Slockach.)

Die üiitersuchuiig der Kalk-Alpen nördlich vom Jnn bis

zur Glänze von Bayern, welche ich im vorig;en Sommer be-

gonnen, ist tüchtig vorwärts gerückt, und ich hoffe heuer im

Herbst eine Reihe von Aufsätzen darüber veröffentlichen zu

können, üen Winter benützte ich, wie Sie wissen, zu einer

Ürlaubs-Reise nach Wien, um mich dort in den Sammlungen

der kk. geolog. Reichs-Änstalt zu orientiren. Denn unsere geo-

gnostische Karte, obwohl erst vor wenigen Jahren pubiizirt,

ist durch die Alpen-Forschungen der Wiener Geologen theiU

weise schon überflügelt, und es thut daher noth, ihre An-

gaben hie und da zu berichtigen. Leider sind bereits Irr-

thümer veranlasst worden , welche nachträglich schwer zu

verbessern seyn werden. Sie kennen doch die schöne neu-

erschienene geognostische Übersichts-Karte von Deutschland,

welche Hr. Bach vor Kurzem publizirte ? Unsere geognostische

Karte von 7Vrö/ unterscheidet zwischen unterem, mittlem und

oberem Alpenkalke; diese Bildungen bezeichnet nun Hr. Bach
auf seiner Karte als Muschelkalk, beziehungsweise Keuper, Lias

und Jura. Und doch sind alle drei zur selben Formation gehörig!

Der untere Alpenkalk entspricht dem Guttensteiner Kalke, wel-

chen V. Hauer als unteren Muschelkalk bezeichnet. Dieser

untere Alpenkalk, aus schwarzen Kalken und Schiefern,

Rauchwacken und Stink- Dolomiten mit ziemlichem Gehalt an

Kiesel- und Thonerde bestehend , enthält nur nach aufwärts

Schichten von grauen und braunen glimmerigen Sandsteinen,
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bisweilen mit Kohlen-Spuren, bituminösen Kalken und Ooli-

then , sowie Austein-Bänke mit einer Austern-Art, die woiil

nicht mit Ostrea Haidin<j:;eri identisch ist. Hörnes in Wien

hat sie von mir erhalten, und ich hoffe von seiner Gefällig-

keit bald eine Bestimmung, die Ilincii dann mitgetheilt wer-

den soll. Zugleich finden sich nebst andein Petrefakten auch

noch in diesem Komplex von Oolithen, Mergeln, Kalken und

Sandsteinen Cardita creuata, Cidaris alatii Und C.

dorsata, also ächte St. Cassianer Petrefakten. Ilieher ge-

hört auch der berühmte Muschel-Marmor von Lnnalsch., der

freilich griindlich ausgebeutet ist. Über diesen Cardita-Schich-

ten liegen nun die Dolomite der Hallstälter Schichten in mäch-

tiger Entwickelnng. Hauer bezeichnet sie als oberen M«i-

schelkalk. Nach Escher von der Linth wäre der untere

Alpenkalk mit den Cardita-Schichten unterer Kenper ; dann

sind die Hallstättcr Schichten, welche v. Hauer als Äquiva-

lent von St. Cassian betrachtet, als oberer Kenper anzusehen.

Doch darüber steht mir keine Entscheidung zu. Jedenfalls

geben die Cardita-Schichten t*ine gute Gränze gegen den obe-

ren Alpenkalk , die Hallstätler Schichten, und man könnte sie

daher fast als geognostischen Horizont bezeichnen. Unterer

und oberer Alpenkalk sind im Gleichthale und Lanatsch, wo

man überhaupt diese Schichten-Folge prächtig erkennen kann,

auf den ersten Blick petrographisch leicht zu unterscheiden.

Im Ilallstätter Kalk finden sich die bekannten Chemnitzien
;

für den unteren Alpenkalk scheint jene Ostraea 7 nebst

Cardita creuata und Cidaris alata wenigstens in diesen Ge-

genden als Leit-Petrefakt gelten zu dürfen. Beiden gemein-

sam sind Orthoceratiten und Ammoniten: ob auch immer die-

selben Spezies? lasse ich vorläufig dahin gestellt, da die von

mir häufig gefundenen Petrefakten keineswegs in gutem Zn-

stande sind. Halobia Lomm. fand ich auf der Azlerscharte

mit Chemnitzien; mein verehrter Freund Prinzinger , kk.

Schichtmeister, traf sie auch im schwarzen Kalke des Eiben-

Thaies. Bisher wäre leicht zu helfen ; allein die geogno-

stische Karte setzt auch die Kössener Schichten , welche im

Achcn-Thale an mehren Orten mit den charakteristischen Pe-

trefakten anstehen , ferner die Aptychen- und Rossfelder
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Schichten, die sich aus Bayern in's Achen-Thal und von da

nach Thiersen bei Kufstein ziehen , in die Kateg^oiie des mitt-

len Alpenkalkes, also Bildungen, welche dem Keuper, Lias,

Jura und dem Neocomien angehören. Die Lithodendron-

Kalke, wohl gleichen VVerthes mit den Kössener und Dach-

steiner Kalken, werden oft nicht beachtet, so z. B. im Ächen-

2'hal\ der obere Älpenkalk bei Achenrain ist wahrscheinlich

mit seinen Terebrateln als ^/er/a/2 Schicht zu bezeichnen. Da
im Ganzen und Grossen die Gesteins-Grenzen auf der Karte

richtig gezogen sind, so kann eine kundige Hand leicht die Re-

sultate der neueren t\)rschung eintragen. Im Achen-Thal fand

ich SimUnülz eine merkwiirdige Überstürzung. Die Guttensteiner

Kalke liegen über dem Neocomien! Ü brigens habe

ich auch an einer beschränkten Stelle bei Hall die Kössener^

Adnefher , Äptychen- und Neocomien-Schichten in schöner

Aufeinanderfolge getroffen. Ebenso fand ich die grauen

Schiefer mit oft Finger-langen Krystallen von Staurolith und

kleinen Granaten am Peterherrhofe anstehend. So viel ich

weiss, waren bisher nur Blöcke dieses Gesteines auf sekun-

därer Lagerstätte bekannt. Doch ich will auf all Das nicht

näher eingehen; bis Neujahr hoffe ich Ihnen meine Aufsätze

senden zu können, vorläufig möge die flüchtige Anzeige

genügen.
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